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Unglaubliches Entsetzen und 
Fassungslosigkeit durchläuft 

das Land wie eine riesige Welle 
und lässt eine nie gekannte Trauer 
bei den Menschen zurück, seitdem 
König Warnulf Torwendil am frü-
hen Morgen des 1. Dezember den 
gewaltsamen Tod seiner geliebten 
Frau Gudrun bekannt geben muss-
te.

König Warnulf wirkte eingefal-
len und gealtert, als er mit ru-

higer Stimme in einer öffentlichen 
Erklärung auf dem Balkon seines 
Palastes in Aklon-Stadt die drama-
tischen Geschehnisse des vorheri-
gen Abends erläuterte.

Die Königin sei mit ihrem 
Gefolge zum allabendlichen 

Besuch der Messe aufgebrochen, 
während er selbst noch mit seinem 
Beraterstab die aktuelle Weltpoli-
tik erörterte. Wie immer hat die 
Leibwache Ihrer Majestät die Mo-
narchin und ihre Damen auf diesem 
Weg begleitet. Frau Gudrun hat 
nach Beendigung der Messe allein 
an ihrem privaten Altar Einkehr 
gehalten, als die 18jährige Hofda-
me Beata von Steinbrenner einen 
Dolch aus ihrem Ärmel zog, auf 
die Königin zustürzte und mit 
dem Ausruf “für Malagash“ die 
Herrscherin mit zwei Stichen von 
hinten erstach. Danach lies sie sich 
widerstandslos abführen.

Der Gletscher, der von Kolte 
auf das Festland zuwuchs, ist 

an der hadranischen Küste ange-
kommen. Über diese Eisbrücke 
sind Horden leichter Mutanten-
Einheiten unter der Führung von 
Kolten geströmt, um in schneller 
Folge die wenigen Küstenbefes-
tigungen einzunehmen und einen 
Brückenkopf zu bilden.

Eine Armee aus vielen Tausend 
Kriegern folgte dieser Vorhut. 

Die Heere Koltes starten die In-
vasion des Festlandes und nehmen 
den Norden Hadrans von Luruk bis 
Torsk im Sturm ein. Alle Laikeri-
anischen Legionen werden in den 
Norden verlegt, um den Vormarsch 
aufzuhalten. Noch stehen die laike-
rianischen Legionen dem Ansturm 
allein entgegen. Die auf dem Rat 
vom Farnau zugesagten Verstär-
kungskontingente anderer Reiche 
sind noch nicht eingetroffen. Die 
laikerianische Heeresführung ver-
sucht, mit den wenigen Garnisons-
truppen und Legionen, die dem 
Feind zur Zeit gegenüberstehen, 
den Vormarsch der Invasoren zu 
verlangsamen. Dabei sollen größe-
re Kampfhandlungen vermieden 
werden, die aufgrund der zahlenmä-
ßigen Unterlegenheit und dem Feh-
len von magischen und geweihten 
Waffen in ausreichender Zahl aus-
sichtslos erscheinen. Nach der auf 
dem Rat von Farnau beschlossenen 

Die Invasion
Kolte landet in Hadran

Erweiterung des Waffenstillstandes 
mit Aklon, sind sämtliche Legio-
nen in Eilmärschen nach norden in 
Marsch gesetzt worden.

In vielen Ländern häufen sich 
Berichte, das koltische Schläfer 

sich enttarnen und Attentate auf 
führende Persönlichkeiten aller 
Reiche verüben.

König Gudrun in Aklon-
Stadt brutal ermordet

Als Patenkind der Königin kam 
Beata von Steinbrenner nach 

dem Tod ihrer Eltern mit 16 an den 
Hof in Aklon Stadt und wurde zu 
einer engen Vertrauten der Köni-
gin, sie war in die Betreuung der 
Prinzen und Prinzessinen ebenso 
eingebunden wie in die Wohltätig-
keitsarbeit der Monarchin.

Nach der Tat wurde Fräulein 
von Steinbrenner von der 

Inquisition vernommen und nach 
kurzem Prozess hingerichtet. Die 
Indizien sprechen dafür, das die 
Hofdame von einem Schläferdä-
mon besessen war.

Das Land verliert mit Königin 
Gudrun Torwendil die belieb-

teste Königin seid Menschengeden-
ken. Den Kindern des Königspaa-
res wurde die Nachricht vom Vater 
persönlich mitgeteilt, sie stehen 
derzeit unter besonderer Aufsicht 
durch die Ammen und die Leibwa-
che des Hofes. 

König Warnulf bat die Bürger 
seines Landes mit ihm ge-

meinsam für die Seele von Königin 
Gudrun zu beten und schwor Rache 
für diese verabscheuungswürdige 
Tat.
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Aktienkurse
Tulderoner Fährbetriebe ...... 57 TKF

Kruger SII ............................. 99 TKF

Fortuna Bank ............................. 11 TKF
Akloner Kriegsanleihen ........... 8 TKF
Sheldiria Expedition 5026 ..... 21 TKF
Immobilien Burg&Mehr ..... 18,5 TKF
Rohstoffe Al-Es-Meyn ............15 TKF
Altersrente Gut-Gelebt ........12,5 TKF
Schiffsfond MobyDick ........... 5 TKF

Wechselkurse 
vom 15. Dezember 5024

Krone (Aklon) ............................... 3:2      

Rullar (Rulos) ................................ 3:2 
Falken (stein) .................................. 4:1       

Stearling (Muras) .......................... 4:3

Denare (Hadran) ............................ 5:1       

Talar (Shai Anarat) ....................... 3:2

Real (Syhtia) .................................. 3:2      

Gold 100g .................................. 1,5 SF

andere Währungen .......................... 5:1

Bank von Tulderon



Der Kampf um Cahir Sheveen 
Schattenelfische Flüchtlinge, die 

in großer Zahl nach Vuanaka 
strömen, berichten von grausamen 
Ereignissen im Norden: Tanelinn 
brennt. Mit dem ersten Schnee des 
Herbstes legte ein koltisches Heer 
mit einer Flotte von 200 Schwarzen 
Galeeren nördlich von Deshak ab 
und nahm Kurs auf Cahir Sheveen. 
Ein fahles, grünes Leuchten ging 
von den Schiffen aus.

Die patrouillierenden Eissegler 
der Schattenelfen, bereits eine 

Invasion fürchtend, gaben sofort 
Warnsignale an die Eisinseln und die 
Vorposten auf den westlichen Inseln 
wurden besetzt. In aller Eile wurden 
die letzten Vorbereitungen getrof-
fen, um die Verteidigungsstellun-
gen bei Kaishizir, Triolan und der 
Westküste der Tanelinn-Hauptinsel 
zu besetzen.  Einige Eissegler ver-
suchten mit großem Mut, die Flotte 
zu verlangsamen und die Galeeren in 
Scharmützel zu verwickeln, wobei 
ihnen ihre Geschwindigkeit und 
Wendigkeit zu Gute kam.  Der Er-
folg war allerdings begrenzt. Vier 
Schwarze Galeeren wurden ver-
senkt, die Schattenelfen verloren 
dabei mehrere Eissegler und zwei 
weitere wurden manövrierunfähig. 
Die Schwarze Flotte ignorierte so-
wohl die eigenen Verluste als auch 
die leichte Beute der manövrierun-
fähigen Eissegler und hielt stoisch 
Kurs nach Osten, nördlich der In-
selkette.

Bei der Landung der koltischen 
Armee auf der Tanelinn-Haup-

tinsel kam es zu heftigen Kämpfen. 
Mit Speerschleudern und Katapulten 
konnten vor der Küste zwei weitere 
Galeeren versenkt werden. Die Die-
nerkreaturen brachen ins Eis ein und 
ertranken, den Kolten jedoch mach-
te das eiskalte Wasser nichts aus. Die 
Verteidiger wußten, dass ihnen eine 
verlustreiche Schlacht bevorstand. 
Zu wenige Schattenelfen gab es, 
um einem solchen Angriff von fast 
20.000 Angreifern stand zu halten. 
Erst recht, da sie ihre Kräfte auf ver-
schiedene Inseln aufgeteilt hatten. 
Die Sklaven, die sie an ihrer Seite 
in den Kampf zwangen, würden von 
geringem Kampfwert sein.

Nachdem die Galeeren ihre 
Rümpfe in den Schnee der Insel 

gebohrt hatten, sprang als erste Wel-

le eine wilde Horde von Schneetrol-
len von den Schiffen, die mit unge-
heurer Kraft gegen die Verteidiger 
brandeten. An vielen Stellen durch-
brachen sie die Verteidigungslinie. 
Doch durch den Einsatz massierter 
Magie wurden sie zurückgewor-
fen. Schattenelfenmagier brannten 
mit magischen Geschossen ganze 
Schneisen in die Kreaturenhorde. Es 
stank nach verbranntem Fleisch und 
die Luft war erfüllt vom Kampflärm 
und den Schreien der Getroffenen.

Die zweite Welle bildeten Mu-
tanten, die sich in so großer 

Zahl auf die Schattenelfen und ihre 
Sklaven stürzten, dass die Angegrif-
fenen zwar Mengen von Mutanten 
niederschnitten, aber durch die 
schiere Masse überrannt zu werden 
drohten. Doch auch diesem Angriff 
konnten die Schattenelfen mit Hil-
fe mächtiger magischer Artefakte 
begegnen, die Bündel von Energieb-
litzen schleuderten und Schutzwälle 
aus magischer Energie errichteten, 
die die Mutanten nicht durchdringen 
konnten. Dennoch waren die Verlus-
te der Schattenelfen hoch und die 
Kampflinie war dünn geworden.

Dann kamen die Kolten selbst 
von den Schiffen. Um sie he-

rum war das magische, grüne Leuch-
ten. In gelassener Ruhe schritten sie 
von den Schiffen und Stille umgab 
sie. Nur einige hundert Kolten wa-
ren es, aber der Anblick der kolti-
schen Kampflinie, die gemessen und 
scheinbar unaufhaltsam auf den Geg-
ner zu marschierte, ließ den Mut der 
Verteidiger sinken. Aber die Schat-
tenelfen hatten das Geheimnis der 
undurchdringlichen koltischen Rüs-
tungen gelüftet und Schwerter aus 
Taslynn geschmiedet, die diese Rüs-
tungen durchdringen konnten. Nur 
waren es viel zu wenige Schwerter 
und viele ihrer Träger lagen bereits 
in ihrem Blut am Boden.

Dennoch hatten die Kolten wohl 
nicht mit solchem Widerstand 

gerechnet und der Hauch eines Zö-
gerns lief durch ihre Reihen, als die 
ersten Kolten von mutigen Schat-
tenelfenkriegern niedergestreckt 
wurden. An den Flanken durch ihre 
Energiewälle geschützt, ließen die 
Schattenelfenmagier einen Regen 
magischer Geschosse auf die Kolten 
nieder, dem weder ihre dämonische 

Natur noch ihre Rüstungen gewach-
sen war. Priester des Varkaz riefen 
die Wunder ihres Gottes herab und 
ließen die Gliedmaßen der Kolten zu 
unbrauchbaren Tentakeln mutieren. 
Die Schattenelfen schöpften Mut. 
Die Kolten waren nicht unbesiegbar. 
Ihre magische Überlegenheit und 
die Taslynnschwerter konnten den 
Sieg bringen. Doch im Augenblick 
der Hoffnung ging ein Schwanken 
durch den Fluß der magischen Ener-
gien. Die Kolten brachten auf einer 
Sänfte einen schädelgeschmückten 
Kessel herbei, der alle magischen 
Energien einzusaugen schien. Die 
Blitze wurden auf den Kessel umge-
lenkt und absorbiert. Die Energie-
wälle implodierten mit ohrenbetäu-
bendem Knall und rissen alle in den 
Tod, die zu nahe gestanden hatten. 
Die Trolle und Mutanten strömten 
um die Flanken und in den Rücken 
der Verteidiger, wo die nun macht- 
und schutzlosen Kampfmagier der 
Schattenelfen ohne großen Aufwand 
erschlagen wurden, während die 
Kolten frontal auf die Schlachtreihe 
der Verteidiger eindrangen. Die Rei-
he schwankte und brach auseinander. 
Die letzten Schattenelfen wurden 
eingekreist und niedergemacht. We-
nige entkamen. 

Das koltische Heer marschierte 
daraufhin ohne Zögern auf Ta-

nelinn. Sie wußten genau, wo sie die 
Stadt suchen sollten, obwohl diese 
gut verborgen in einer Felsspalte 
liegt. 

Tanelinn jedoch war nahezu 
leer. Die Vorwarnzeit und die 

Verzögerung, die ihnen das schat-
tenelfische Heer bei der Landung 
der Kolten an der Küste mit seinem 
Blut erkauft hatte, war ausreichend 
gewesen, um große Teile der Be-
völkerung nach Osten und Süden 
zu bringen. Vor allem aber hatte der 
Cahirdan angeordnet, alle transpor-
tablen Artefakte und jeden Krümel 
unverarbeitetes Taslynn fortzuschaf-
fen.

Daraufhin wurden die Taslynn-
Minen geflutet. In der Kälte 

Cahir Sheveens gefror das Wasser 
in den Minen sofort und bildete in 
den Schächten eine viele hundert 
Meter tiefe Eisschicht. Die Minen 
waren auf lange Zeit unbrauchbar ge-
macht. Wenn Taslynn bisher bereits 

ein seltenes Gut war, dann wird es 
zukünftig unbezahlbar sein.

In letzter Sekunde konnten im 
Großen Tempel des Varkaz zu Ta-

nelinn zwei koltische Schläfer ent-
tarnt werden, denen es fast gelungen 
wäre, den dort aufbewahrten Schöp-
fungsfunken an sich zu bringen. Da 
die Schattenelfen Artefakte besit-
zen, um die Schläfer zu enttarnen, 
waren die Schläfer bis zur letzten 
Sekunde im verborgenen geblieben. 
Mehrere Varzazpriester starben, 
als die beiden koltischen Werkzeu-
ge sich den Weg mit Gewalt frei-
machen wollten. Doch es gelang, 
die Schläfer zu überwältigen. Der 
Schöpfungsfunke wurde daraufhin 
ebenfalls auf schnellstem Wege nach 
Süden geschafft.

Die Kolten nahmen Tanelinn im 
Sturm. Doch sie fanden an-

scheinend nicht, wonach sie gesucht 
hatten. Aus Wut wurde jedes Lebe-
wesen, das sich noch in der Stadt be-
fand, auf bestialische Weise getötet 
und die ganze Stadt dem Erdboden 
gleich gemacht. Der große Tempel 
des Varkaz wurde so gründlich zer-
stört, das nichts mehr davon zeugt, 
dass er jemals existierte.

Es ist unklar, was genau die Kol-
ten in Tanelinn suchten. Das 

Taslynn, den Schöpfungsfunken, 
die Schläfer-Artefakte oder den 
Cahirdan selbst, um endgültig den 
Widerstand der Schattenelfen zu 
brechen, die in der Forschung nach 
Waffen gegen Kolte weit fortge-
schritten waren? Das koltische Heer 
hat sich noch nicht aus Tanelinn her-
aus bewegt. Niemand weiß, was die 
nächsten Schritte sein werden. Die 
Hilfskräfte der Kolten, Trolle und 
Mutanten (wenn sie denn Nahrung 
brauchen), können jedenfalls nicht 
lange in Tanelinn überleben. Diese 
Hilfskräfte werden die Kolten aber 
brauchen, um die Taslynn-Minen 
wieder freizulegen.

Den Schattenelfen bleibt nun 
eine lange Flucht über die ei-

sigen Öden ihrer unzähligen Inseln, 
die ihnen die Möglichkeit geben, 
sich auf lange Zeit vor den Kolten zu 
verbergen und einen Guerillia-Krieg 
zu beginnen. Doch was geschieht 
mit Vuanaka?


